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Der Hintergrund der mexikanischen
Tragikomödie .

Daß Huerta ein Usurpator , ein skrupelloser Auto¬
krat, ein unerträglicher und gewalttätiger Tyrann ist,
wurde oft genug dargelegt . Ts fragt sich nur , wer ihn
beseitigen fall und noch mehr,

' wer ihn ersetzen
soll . T -ie ganze Angelegenheit wird dadurch kompliziert
wird verwirrt , daß Mexiko durch die starken wirtschaftlichen
Interessen europäischer und amerikanischer Kapitalisten
za einem Gegenstand neidvollen Interesses der Ädrigen
Kölker geworden ist .

Wenn diese Interessen aus dem Spiel geblieben
wären, so herrschte vielleicht noch Porfirio Tiaz
nach der Väter Weise , hart und fest , aber doch in verhält¬
nismäßigem Frieden über das Land , dessen ungeheure
Naturschätze die Bewohner reich und zufrieden machen
könnten . Und wenn - nicht auch weiterhin fremde Hände sich
eingemengt hätten , so wäre wenigstens die jetzige Krisis
irgendeiner Lösung zugesührt worden . Tenn die Mexi¬
kaner wären wohl Monns genug gewesen , selbst bei sich
Lrdming zu schaffen . Es handelt sich ja doch nicht um
einen dser mittclamerikanischen Raubstaaten , deren Fi¬
nanzen von Zeit zu Zeit durch einen großen Betrug
an den Gläubigern geordnet werden und deren Präsidenten
ihr häufig durch Len geschickten Gebrauch der Schießwasse
. .ehrlich " erworbenes Amt nur in der Absicht verwalten ,
rechtzeitig bei der nächsten Revolution mit möglichst picl
erpreßten und erstvhlenen Staatsgeldern nach Paris durch¬
zugehen . Mexiko war vielmehr lange Zeit eines der geord¬
neten Staatswesen Amerikas und kann mit seinem Gebiet
von dler vierfachen Größe des Deutschen Reiches und mit
seiner Einwohnerzahl von fünfzehn Millionen «als ein
leistungsfähiges und zukunftsreiches Staatswesen ange¬
sehen werden.
' Aber das Unglück ist, daß es allzu dicht an die Ber¬
einigten Staaten von Nordamerika grenzt ,
die schon einmal ihr „Interesse " an der Entwicklung des
kleineren Nachbars .durch die Wegnahme dreier großer Pro¬
vinzen , darunter des Gold- und Fruchtlandes Kalifornien ,
bewiesen haben. Tie offizielle Politik der Bereinigten
Staaten darf jetzt wohl als friedlich gelten und man wird
es Wilson und BryaN wohl glauben , daß sie den ehrlichen
Wunsch haben, es möchten friedliche und geordnete Zu¬
stände in Mexiko wiederkehren. Aber die Regierung be¬
deutet „drüben " nicht allzuviel . Wenn es einem oder

Wer etwas allen vorgedacht,
wird jahrelang erst ausgelacht ;
Begreift man die Entdeckung endlich,
So nennt sie jeder : - Selbstverständlich .

Wilhelm Iensen .

in Nekrnt von Armo 13 .
Bon El ck m a n i, Thatrian .

Autorisierte Uebersetzung von Ladung Pso .» .
Machdrück verloren . !

Sic wendete den Kopf und sah die groß« rauchende
Suppenschüssel uno den Kohl darin , welcher einen köst¬
lichen Geruch verbreitete .

„Ich habe große Eile," sagte sie.
„Bah, Sie haben gesunde Beine," erwiderte Kathrine

uns blinzelte dabei zu Herrn Gulden hinüber.
„Ach ! was das anlangt , Gottlob, die Füße sind noch

Mi !"

„Gur also , setzen Sie sich und stärken Sie sich ein
teenig : es ist ein sehr hartes Gewerbe , so immer mar¬
schieren zu müssen ."

„Ja , Frau Perthold , die dreißig Sous , die man er¬
hält, muß man sauer verdienen , das will nichts heißen ."

Ich rückte die Sessel heran.
„Setzen Sie sich , Anne-Marie , und geben Sie mir

vchren Stock."
„So muß ich Ihnen eben nachgeben," sagte sie ; „aber

ich werde mich nicht lange aushalten ; ich will nur einen
Mund voll nehmen , dann geh ' ich .

"
„Ja , ja, versteht sich , Ännc-Marie , mach wird euch

Utchi zu lange aufhalten," sagte Herr Gulden.
Icoes hatte Platz genommen , Herr Gulden schöpfte schon

heraus , Kathrine sah mich lächelnd an , und ich sprach bei
«nr selbst :

„Tie Flauen sind doch schlauer als wir ."
. . Ich war ganz froh , denn was kann .sich ein Mann

Kesseres wünschen, als eine verständige Frau ? Es ist ein
wahrer Schatz und ich habe oft gesehen, baß die Männer
^ lück haben , welche sich von solchen Frauen leiten lassen .

Man kann sich wohl denken, sobald sie einmal am
A ' He saß neben einem warmen Ofen, anstatt draußen im
Kok zu waten und sich vom kalten Novemberwind die Röcke
auswi-rbeln zu lassen , da dachte Anne-Marie nicht mehr
taran , weiter zu gehen . Sie war ein gutes Gejchöpj «nS
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mehreren der übcrgewaltigen Kapitalsmagnaten gefällt ,
aus eigene Faust mittelamerikanische Politik zu machen
und ihre finanziellen Interessen durch eine kleine Revolu¬
tion an Ort und Stelle zu fördern , so fragen sie nicht sehr
viel darnach, ob das der Regierung patzt oder nicht, sie
verlassen sich daraus , daß im Notfall kein Amerikaner

Stich gelassen wird , wenn nur der nötige Lärmnn
in der Öestentlichkeit gemacht wird — und auch hierfür
kann ein amerikanicher Milliarsdär ohne große Mühe
sorgen.

Eine kräftige Rcgieruyg in Mexiko, wie es die des
Porfirio Tiaz war , wird immer mit einem gewissen Miß¬
trauen gegenüber dem großen Nachbar verfahren und wird
versuchen durch Unterstützung der europäischen Interessen ,
durch Heranziehung europäischen Kapitals , durch Erteilung
von Konzessrosten an europäische Finanzleute und Indu¬
strielle einen Rückhalt zu schaffen , wenn es dem gelten
sollte, dem nordamcrikanischen Appetit zu entgehen . Mer
damit ist den Herren in Newyork wenig gedient, da sie
ja das Geschäft möglichst allein machen rwWen und den
ganzen amerikanischen Kontingent von der Beringstraße
bis zum Feuerland als eine ihnen von Gott und der
Natur zur Ausbeutung angewiesene Domäne betrachten.
Aufder andern Sette ist aber auch eine schwache Regierung
nicht das Richtige, sie behindert zwar die amerikanischen
Ansprüche weniger , aber die Unsicherheit rm Land bedroht
Leben und Eigentum nicht nur der Europäer , denen das
nach der Meinung gewisser Aankees ganz röcht geschehe,
sondern sie stört amh die Geschäfte . Und deshalb wird
Präsident WUson in der Presse gedrängt , in Mexiko zu
intervenieren . Wie die Dinge liegen , würde aber eine Be¬
setzung mexikanischen Bodens den Anfang der Eroberung
bedeuten, denn gutwillig ließe sich das Volk wohl kaum
diesen „ Freundschaftsdienst " der Union gefallen .

Deshalb dauert das Hin und - Her , das einen so wenig
erhebenden Eindruck macht, wochenlang fort , denn von
den dre , Möglichkeiten, Ruhe zu stiften , mag die
Regierung in Washington aus den verschiedensten Gründen
keinen Gebrauch machen. Sie will weder das Land erobern ,
rveil das einen ungeheuren Aufwand an militärischen
.Kräften erfordern und die Möglichkeit einer Verwicklung
mit Japan heraufbeschwören würde , sie ivnrde aber auch
nicht eine europäische Intervention dulden , die ja an
und für sich die beste Garantie einer Beschränkung auf
die notwendigsten Maßregeln böte. Und auch! die dritte
Lösung macht Schwierigkeiten , weil anscheinend die Re¬
gierung nicht im Stande ist , dafür zu sorgen, daß die
Mexikaner unter sich bleiben, was immerhin die Möglich¬

unterhielt bei ihren sünfundsechzig Jahren noch zwei kleine
Kinder ihres Sohnes , der vor etlichen Jahren gestorben
war . Wenn man in diesem Alter im Lande herumlaufen
muß. bei Wind, Regen und Schnee , wenn man in den
Scheunen und Ställen aus Stroh schlafen muß und unter
vieren dreimal nichts als Kartoffeln zu essen lriegt nno
das nicht einmal genug , da verachtet man einen Teller
gurcr, warmer Suppe nicht, und ein gutes Stück geräucher¬
ten Speck mit gutem Kohl und zwei oder drei Gläschen
Wein, welche den Magen erwärmen. Nein, man muß die
Tinge betrachten , wie sie sind, das Leben dieser armen
Leute ist sehr traurig , und es wäre besser, wenn jedes für
eigene Rechnung wallfahrten ginge .

Anne-Marie wußte wohl zu . unterscheiden , ob sie bei
Tisch war oder auf der Straße ; sie aß mit gutem Appetit
und machte sich ein wahres Vergnügen daraus , uns zu
erzählen, was sie auf ihrer letzten Wall fahrt erfahren hotte.

„Ja , jetzt geht alles gut", sagte sie, „alle diese Pro¬
zessionen und Bußtage, welche Sie gesehen haben , sind doch
nichts, es muß noch viel besser kommen. Sie müssen wis¬
sen, daß Missionäre zu uns kommen werden , wie vor Zei¬
ten zu den Wilden, um uns zu bekehren ; die schickt der Herr
von Foroin -Janson und der Herr von Rauzan , weil die
Verderbnis des Jahrhunderts gar zu groß ist. Man wird
überall die Klöster wieder Herstellen und über die Straßen
werden wieder Schlagbäume gelegt, wie vor dem süns-
undzwanzizjährigen Ausruhr ! Und wenn die Wallfahrer an
die Klosterpsorten kommen, dürfen sie nur läuten , da wird
ihnen sogleich aufgemacht ; der dienende Bruder wird ihnen
an den gewöhnlichen Tagen eine Schüssel mit geschmälzter
Suppe bringen, wo Fleuch ^ >n . ist ; an den Freitagen
Samstagen und die oarne Fastenzeit hindurch aber gibts
Wassersuppe und Fisch. Aus' '' 'ese Weise wird oie Fröm¬
migkeit zunchmen und jedermann wird Pilger werden wol¬
len . Aber die Nonnen von Vischofshäim haben gesagt,
daß nur die bisherigen Wallfahrer , die es vom Vater zum
Sohn getrieben haben , wie wir , das Recht zu wallfahcen
hätten, denn jeder müife bei seinem Stand bleiben . Tie
Bauern müssen auf chrem Feld bleiben und die großen
Herrei! sollen ihre Schlösser wieder erhalten, um zu regieren.
Das Hab ich mtt meinen eigenen Ohren gehört bei den
Klosterfrauen, die kriegen auch ihre Ausstattung wieder ,
weil sie aus der Verbannung zurückgekehrt siitd, und weil
man ihnen ihre Au .euer Widder geben muß, damit sie die
Kapelle wieder ausbanen können , das fit eine ausgemachte
Sache.

Stt Jahrg

teil böte, daß nach einiger Zeit Ruhe und Friede zurück«
kehrt. Sehr erhebend ist das alles nicht, weder für die
Umon , noch für Europa , noch für die Mexikaner .

Deutsches
Die „ Wackes -Affäre .

v . Straßburg , 11 . Novbr .
Das Generalkommando hat eine Untersuchung un¬

geordnet über die in der Presse besprochenen Vorfälle
in Äem Infanterieregiment Nr . 99 in Zabern , bei der
sämtliche Zeugen gerichtlich vernommen worden sind. Die
Untersuchung hat ergeben, daß Leutnant Frhr . v . Forstner
beim Exerzieren am 28 . Oktober d. Js . einen wegen uner¬
laubten Waffentragens und groben Unfugs vor seinem
Tiensieintritt bestraften Rekruten in Gegenwart der Kor¬
poralschaft ermahnt hat , Streitigketten mtt Zivilpersonen
und Schlägereien zu vermeiden . Dabei sagte er ihm fol¬
gendes : „ Nehmen Sie sich in acht, wenn Sie jetzt allein
in die Stadt gehen. Sie scheinen zu Schlägereien zu
neigen und können in Zabern leicht zu einer solchen kom¬
men . Hemmen Sie also Ihren Tahndrang . " Hieras
knüpfte er eine Belehrung , wie der Rekrut sich zu verhalten
habe, wenn er angegriffen werde und sagte ihm : „ Wenn
Sie aber angegriffen rverden, daun machen Sie von ihrer
Waffe Gebrauch . Wenn Sie dabei so einen Wackes nieder¬
st echen, dann bekomuren Sie von mir noch lO Mark ."
Ter Korporalschaftsführer fügte hinzu : „ Und oon mir
außerdem noch 3 Mark .

" Aus diesem Zusammenhang
geht hervor , daß es ausgeschlossen ist, datz der Leutnant
mit dem gebrauchten Ausdruck die elsäßische Bevölkerung
allgemein bezeichnet ?, daß er vielmehr mit dem NusdraM
„ so einen Wackes" nur streitsüchtige Persönlichkeiten uns '

Raufbolde gemeint hat.
Aus Baden .

Karlsruhe , 11 . Nvv . In dem twuen Volksschul»
gesetz ist vorgesehen, daß an den Volksschulen mtt IS
oder mehr Lehrern von der Gemeinde ein besonderer!
Arzt angestellt werden muß und an den kleineren Schulen
angestellt werden kann. Zum Vollzug dieser Bestimmungen
ist heute eine Verordnung des Unterrrchtsministers er¬
schienen . worin die Anstellung der Schulärzte eingehend ge¬
regelt wird . Hiernach haben die Schulärzte vom Stand¬
punkte der Gesundheitspflege bei der Errichtung von Schul¬
häusern mttzuwirkcn und darüber zu wachen , daß für die

„Ach Gott, wenn es nur schon so wett wäre, oaß ich
in meinem Alter auch noch Nutzen daraus ziehen könnce.
Ich fasle schon so lange uns meine Enkelinnen auch. Ich
würbe sie dann mtt mir nehmen und würde sie die Gebete
lehren, dann hätte ich bei meinem Tode den Trost, ihnen
einen guten Beruf zu hinterlassen."

Als wir Ke all das dumme Zeug erzählen horten,
steckte uns doch die Rührung an , mtt der sie weinende »
Auges zum voraus sah, wie ihre Enkelinnen an den Klostcr-
psorten bettelten , und ihnen der dienende Bruder Suppe
brockte .

„ Und Sie müssen wissen, fuhr sie sott, „der Herr oon
Rauzan und der ehrwürdige Vater Tarin wollen , daß man
die Schlösser wieder ausbauen und dem Adel die Wälder,
Wiesen und Felder zurückgeb« ; einstweilen aber müssen alle
Teiche wieder mit Wasser angelassen werden , denn diese ge¬
hören den ehrwürdigen Vätern , und die haben keine Zeit
zum Arbeiten, weder zum Säen noch zum Ernten ; denen
muß alles von selber kommen.

"
„Aber hört, Anne-Marie, " fragte Vater Gulden, „ist

das , was Ihr da erzählt, auch ganz gewiß ? Ich kann 's
beinahe nicht glauben, daß uns ein so großes Glück be¬
vorsteht .

"
„Es ist ganz gewiß, Herr Gulden," sagte fte, „der

Herr Graf von Artois will für sein ewiges Heil sorgen,
und damit ihm sein ewiges Heil sicher sei, muß alles in
seine alte Ordnung zurücttchren. In Marienthal der Herr
Vikar Anton, der hat erst letzte Woche diese Sachen ge¬
sagt . Sehen Sie , das sind Sachen, die kommen von oben
herab. Man muß nur ein wenig Geduld haben, die Her¬
zen müssen sich durch Predigten und Buß- und Beilage
daran gewöhnen . Diejenigen aber , die sich nicht daran
gewöhnen wollen , die Juden und die Lutheraner , die wer¬
den müssen . Und die Jakobiner . . ."

Als sie auf die Jakobiner zu reden kam, sah Anne-
Marie Plötzlich Herrn Gulden an und wurde bis an die
Ohren rot, aber sie faßte sich wieder , da. er lächelte.

„ Unter den Jakobinern, " fuhr sie fort , „gibt es auch
Leute , die sehr brav sind, aber die Armen müssen doch
leben . . . Ti « 'Jakobiner haben den Armen die Gürer
weggenommen , das ist nicht schön . "

„Mer wo denn und wann haben sie die Güter der
Annen genommen , Anne-Marie ?"

Fortsetzung folgt.



Schckke und Sie Mhüler erlassene AnorSnarrESn gen
durchgeführt werden . Die Schulärzte haben ferner alle
Schüler bei ihrem Antritt und sodann jedes Halbjahr
gründlich zu untersuchen.

Mannheim , 11 . Nov . Ter Stadtrat fordert vom
Bürgerausschuß die Genehmigung zur Aufnahme einer
Anleihe von fünfzehn Millionen Mark zur Ausführung
der rn den letzten Jahren beschlossenen und noch nicht aus --
geführten Pläne . In seiner Sitzung vom 23 . November
wird der Bürgcrausschuß über die Vorlage Beschluß fassen .

Ein Metzgergeselle der französischen
Fremdenlegion entronnen .

Der bei dem Fleischermeister Max Block in Mülhausen
im Elsaß in Stellung gewesene Geselle Eugen Kopp
hatte sich bei einem Vieheinkauf in der Umgegend von
Belfvrt in der Trunkenheit zur französischen Fremden¬
legion anwerben lassen und wurde der 25 . Kompagnie des
2. Legionär -Regiments in Saida zugeteilt . Wegen guter
Führung erhielt er vor einiger Zeit die Beförderung
zum Instrukteur und tourde u. a . auch mit der Ausbildung
des ehemaligen Bürgermeisters von Usedom, Trömel ,
betraut . Kopp meldete sich dann freiwillig zu einer 42-
tägigen Seereise einer Abteilung Fremdenlegionäre nach
Tvngking und benutzte, wie die „ Allgemeine Fleischer-
Zeitung " meldet, diese Gelegenheit zur Flucht aus dem
verhaßt gewordenen Legiondienst. Am 28 . Oktober
sprang er während der Fahrt durch den Suezkanal
tu voller Uniform über Bord und erreichte glücklich
Port Said , wo er sich beim deutschen Konsulat meldete.
Brieflich teilte er dann seinen Freunden in Mülhausen
Mit, daß er die goldene Freiheit wieder errungen habe.

Efringen (Anrt Lörrach ) , 11 . Nov . Ten durch
die Reblaus geschädigten Weinbergbesitzern sind als Ent¬
schädig un g so et r äg e für den Weinbergstock 40 Psg .
und als Ertragsentschädigung 2 M für den Ar angetragen
worden . Bon den Weinbergsbesitzern wurde der Betrag
von 40 Psg . für den Stock als viel zu nieder bezeichnet , mit
der Entschädigungssumme waren sie einverstanden .

Augsburg , 10 . Nov . Tie lange und viel be¬
sprochene Frage der Uebernahme des Theaters in
städtische Regie ist angesichts der Finanzlage der Stadt
und des Standes des Geldmarktes abermals vertagt
worden . Es wird das Theater wieder auf zwei Jahre au
Direktor Häusler , der es zehn Fahre inne hat , verpachtet
werden.

Ausland
Asquith über die auswärtige Lage .

p« . London , 11 . November.
Asquith hieli gestern auf den: Bankett für den neuen

.Lordmayor eine große Rede über die auswärtige Lage .
Nr erklärte unter anderem , daß die europäischen Mächte
diel und undankbare Arbeit mit Albanien und den
Balkan -Staaten gehabt hätten . Er sagte : „Ich päre reicht
ehrlich, wenn ich erklärte , daß die Großmächte mit dem
augenblicklich bestehenden Akkord zufrieden sind, jedenfalls
«per haben sie sich resigniert und beabsichtigen mit wech¬
selseitigem gurcn Willen soviel Nutzen daraus zu ziehen
äks möglich. Weiterhin erklärte der englische Premier¬
minister über die Türkei : „Nur ein einziger Gegenstand
in allen diesen orientalischen Wirren erregt unsere Ge¬
nugtuung , das ist die Tatsache, daß die Frage der klein -
asiatischen Provinzen der Türkei im Laufe des Konflikts
nicht angeschnitten worden ist . Es ist der Wunsch der
englischen Regierung , daß die Integrität dieser Gebiete
geachtet toird, denn dort befindet sich die Wiege der mo-
hanrmedani scheu Religion , die von allen Mohammedanern
respektiert wird , die loyale Untertanen der englischenKrone
Lind .

Nachdem Asquith einige Worte über China gesagt
hatte , dem er eine gedeihliche Zukunft wünschte, beschäftigte
er sich

' mrt der mexikanischen Frage und erklärte , daß
Großbritannien keinerlei Recht hätte , rn die inneren Un¬
ruhen Mexikos einzugreifen und dementierte endlich, daß
irgendwelche Meinungsverschiedenheiten zwischen London
und Washington bestehen . Vor der Rede Asquith hatte
Churchill das Wort ergriffen und von den Flottenverhält -
mssen Englands gesprochen . Churchill wies auf die Ueber-
legcnheit der englischen Marine gegenüber allen anderen
Flotten hin , fügte aber hinzu , daß diese Ueberlegenheit
die Regierung nicht daran hindern wird , im nächsten Jahr
ein bedeutend höheres Flvttenbudget dem Parlament vor-
zulegen .

London , 11 . Nov . Im Alexanderpark in Man¬
chester würbe heute das Kaktushaus durch eine Bombe
zerstört . Man schreibt das Verbrechen Anhängerinnen des
Frauenstimmrechts zu. Tie Sammlung , die in dem Pa¬
villon untergebracht war , hatte einen Wert von unge¬
fähr 10 000 Pfund Sterling . — JnFrenchaybei Bristol
brannte diese Nacht ein unbewohntes Landhaus nieder .
Aus Vorgefundenen Schriftstücken schließt man , daß auch
hier ein Zerstörungsäkt der Frauensftmnrrechtlerinnen vor-
liegt .

Paris , 11 . Nov . Wie aus Tanger gemeldet wird ,
ist daselbst das aus Kairo stammende Gerücht verbreitet ,
daß der Exsullan von Marokko, Abdel Aziz , der eine
Pilgerfahrt nach Mekka unternommen hatte , und seit
dem 13 . Oktober kein Lebenszeichen von sich gegeben hat ,
zwischen Medina und Mekka von Beduinen entführt
worden sei.

Wür-teMberH.
Dienstnachrichten.

Am 21 . November wurden Oberlehrer Riderer in
Ludwigsburg und Kauptlehrer Lang in Stuttgart in den
Lu bestand versetzt.

Dir Kvttnkenunterstützungskasse des Perbauds
Württembergischer Gewerbevereine und Hand --

werkervereinigungeu .
Die Tllwanger Beschlüsse im September d. Fs . bilden

Mr de» Verband aus mehr als einem Grund einen

Wendepunkt in seiner Geschichte . Wie schon tvährenft der
Verhandlungen in einer Tischrede aus berufenem Munde
hervvrgehoben wurde , beherrschte die damalige Tages¬
ordnung nicht nur den inneren Ausbau des Verbands
durch Enifähruung einer obligatorischen Berbairdszeitung ,
sondern auch die Frage der Schaffung von Ein¬
richtungen und Maßregeln zur unmittelba¬
ren Förderung des Wohls der Verbandsmit -
glieber . Zu den bedeutungsvollsten dieser Maßregeln
gehört unstreitig die Gründung einer eigenen Kranken¬
unterstützungskasse, die am 1 . April 1914 ihre Tätigkeit
eröffnen soll .

Wohl hat schon seither die soziale Reichsgesetzgebung
dem selbständigen Gewerbestand unter gewissen Voraus¬
setzungen eine Versicherungsmöglichkeit geboten, aber wie
sich bald zeigte, hat die ganz anderen Verhältnissen ange¬
paßte Gesetzgebung nach dieser Richtung hin vielfach ver¬
sagt . 'Eine Statistik darüber , wieviel von den versicher -
nngsberechtigten Gewerbetreibenden tatsächlich von dem
Recht der freiwilligen Versicherung Gebrauch gemacht ha¬
ben, würde iedcnsalls ein sehr unbefriedigendes , ja sogar
klägliches Ergebnis zeitigen . An diesen Zuständen ändert
auch jede noch jo geartete und straff betriebene Auf¬
klärungsarbeit nicht viel. Und doch wäre es ganz falsch,
wenn angenommen werden wollte, daß für den selbst¬
ständigen Gewerbetreibenden die Notwen -
vigkeit einer Fürsorge für die Tage der
Krankheit zu leugnen wäre . Das hat sich in un¬
serem Nachbarland Baden am allerdeullichsten . gezeigt,
wo die vor wenigen Jahren gegründete Krankenkasse des
Verbands der badischen Gewerbevereine in den Kreisen
des dortigen Gewerbe- und Handwerkerstandes io raschen
Eingang gesunden hat , daß sie heute nach kaum 3jährigem
Bestehen bereits über 10000 Mitglieder zählt .

Wenn der Verband der Württ . Gerverbevereine und
Handwerkerveremigungen sich nunmehr anschickt, eine ei¬
gene Krankenkasse zu gründen , so begibt er sich in kein
Neuland , und es gehen daher alle diejenigen , welche dieser
Kasse beitreten wollen, nicht im geringsten ein finanzielles
Wagnis ein . Leistungen und Beiträge beivegen sich durch¬
aus ckuf einer Höhe , daß sie nach den bisherigen Cxfahr -
ungen anderer Kassen und nach Aeußerungen maßgebender
Stellen , darunter auch der K . Zentralstelle für Gewerbe
und Handel , volles Gedeihen verbürgen .

Landaus , landab wird in den nächsten Monaten seitens
der Gewerbcvereine die Werbearbeit eingesetzt werden,
um ihre Mitglieder auf den Nutzen und die Vorteile dieser
Kasse aufmerksam zu machen und zum Beitritt einzuladeu .
Es kann daher nur zum Gelingen dieser Arbeit beitragen ,
wenn auch die Oeffentlichkeit von Zweck, Umfang und
Art hsieser Wohlfahrtseinrichtung Kenntnis nimmt und
nachstehend noch kurz auf einzelne allgemeine Bestimm¬
ungen hinwirkt .

Ter Kasse können alle nicht über 50 Jahre alten Mit¬
glieder eines dem Verband angeschlossenen Vereines bes-
treten , welche?, ihre körperliche und geistige Gesundheit
durch ein ärztliches Zeugnis Nachweisen . Bei der Aufnahme
wird ein Eintrittsgeld erhoben , welches je nach Alter und
Beitragsklasse sich zwischen 2 und 7 M bewegt. Tie
Krankenkasse gewährt in Fällen völliger Erwerbsunfähig¬
keit ein nach 3 Bcitragsklassen (Wochenbeitrag 80, 60,
40 Psg . ) abgestuftes baares Krankengeld in Höhe von
4, 3 und 2 M . Tie Kasse gewährt also keinen unmittel¬
baren Ersatz der Kosteg für Arzt und Apotheke . Das
Krankengeld wird 39 Wochen lang gewährt , und zwar 13
Wochen in vollem, 13 Wochen in hälftigem , und 13 Wochen
cm Trittelsbetrage der jeweiligen Klassenleistung . Was
diese Leistungen zu bedeuten haben, das geht am besten da¬
raus hervor , daß nach Ablauf der Monatlichen Wartezeit ,
die für jedes Mitglied gleich ist, mindestens 572 M ,
429 M oder 286 Krankengeld im Höchstbetrag für eine
Erkrankung bezogen werden können, denen z . B . eine Jah¬
resausgabe von nur 41,60 M , 31,20 M oder 20,80 M je
nach der Beitragsklasse gegenübersteht. Beim Bezug des
Krankengelds , das vom 3 . Tag der Erkrankung ab ge¬
währt wird , ist jede aus Erwerb gerichtete Beschäftigung
untersagt . Begnügt sich der Kranke jedoch mit der Hälfte
des sayuugsmäßigen Krankengelds , so ist die Beaufsichtig¬
ung der Geschäftsräume , sowie die Besorgung von Ge-
cchäftsausgängeu innerhalb der vom Arzt bezeichneten
Ausgehzeit gestattet.

Organe der Kasse sind der Kassenvorstand und die
Mitgliederversammlung . Vorsitzender des Kassenvorstandes
ist der jeweilige Vorsitzende des Landesverbands , dem ein
stellvertretender Vorsitzender, sowie - 4 Beisitzer und 3 be¬
amtete Mitglieder zur Seite stehen . Tie Mitgliederver¬
sammlung besteht aus Vertretern von Mitgliedern , deren
Zahl sicl/nach den in den einzelnen Vereinen vorhandenen
Kassenmitgliedern richtet, und ist mindestens einmal jähr¬
lich zusammenzuberufen . Streitigkeiten zwischen Kasse
und ihren Mitgliedern werden außergerichtlich entschieden
und zwar durch ein Schiedsgericht , dessen Obmann die K.
Zentralstelle für Gewerbe und Handel ernennt . Tie staat¬
liche Aufsicht über die Kasse führt nach den bestehenden ge¬
setzlichen Bestimmungen die K . Kreisregierung Ludwigs¬
burg .

Zur Ersatzwahl i« Tuttlingen .
Eine in Wurmlingen stattgefundene Vertrauensmän¬

nerversammlung des Zentrums hat die Kandidatur
für die bevorstehende Ersatzwahl in Tuttlingen dem Schult¬
heißen Heinkele in Wurmlingen angetragen . Heinkele
hat angenommen .

Handwerkskammer Stuttgart .
Stuttgart , 11 . Nov . In der sich gestern an die

Vollversammlung der Handwerkskammer Stuttgart an¬
schließenden nicht öffentlichen Sitzung wurde ein
Antrag des Verbandes der württ . Gewerbcvereine um Ge¬
währung von 800 Mark pro Jahr als Beitrag zu der
„Deutschen Gewerbe- und Haudwerkerzeitung" abgelehut
mit der Begründung , daß durch den Uebergang des Verlags
der Zeitung an den Verband der Gewerbevereine , dieselbe
einseitig in den Dienst eines einzelnen Ver¬
bandes gestellt werde und deshalb nicht mehr all¬
gemeine Interessen vertrete. Würde man der Zeitung einen
Beitrag bewilligen, so sei zu befürchten , daß mit dem¬
selben Recht auch andere Verbände für ihre Zeitungen
gleiche Beiträge verlangen. Bezüglich des Erholungs¬

heim es hatte der Vertreter der Gewerbevereine Eärk
daß das Herrn dem König als Jubiläumsgeschenk zur Rex.

'
fügung gestellt und ihm die Verwaltung überlassen werden
solle. Hierin wurde von anderer Seite eine Beschränk ,
ung der Vereine erblickt, die zur Unterstützung des Heiviz
beitragen. Die Handwerkskammer bewilligte daher unter der
Bedingung, daß den beitragsleistenden Handwerkskammern
Sitz und Stimme in der Verwaltung des Heims gewcchriwerde , widerruflich einen Beitrag von 1000 M rn .
nächst für 1914 . Davon sollen 250 M für das 1 . Quartal
1914 zur Auszahlung gelangen, sobald die Genehmigunqdes Ministeriums zu der zu diesem Zweck gestern ebensulls
vorgenommenenAenderung des Kammerstatuts eingelaufeu ist,

Stuttgart , 11 . Nov . Im Ministerium des Innern
hat gestern Vormittag eine Besprechung der durch dH
W - ingärtnernot veranlaßten Hilfsmaßnahmen
stattacfunden , an der Vertreter der Ministerien des In¬
nern und der Finanzen sowie der sonst beteiligten Behör¬
den und Organisationen teilnahmen .

Bietigheim , 11 . Nov . Der Bürgersteig zwischenStadt und Bahnhof wird nächstens fertiggestellt . Das letzte
Stück bei der Wirtschaft zum Felsenkeller wird zurzeit aus -
geführt. Am Rand des Weges ließ die Gemeinde ein-
Banmallee Herstellen. Ter Weg vom Bahnhof ist damit
nicht nur eine Zierde der Stadt geworden , sondern auch
für Fremde und Einheimische ist eine wesentliche Erleichter¬
ung des Verkehrs geschaffen.

Eßlingen , 11 . Nov . Heute vormittag 11 Uhr trafen
der König und die Königin im Automobil zur Einweih¬
ung des Neubaus der israelitischen Waisen -
und Erziehungsanstalt „W ilhelmspfleg e" hier
ein . Sie wurden von dem Vorstand, Landgerichtsrat Tr
Stern -Stuttgart , dem Hausmeister, Oberlehrer Rothschild,
denk Oberamtsvorstand und dem Oberbürgermeister empfangen.
Im Festsaal sprach Kirchenrat Tr . Kroner das Weihegebet.'
Landgerichtsrat Tr . Stern begrüßte das Königspaar und
di« Feftversammlung durch eine längere Ansprache . De:
Kultminister, Tr . v . Habermaas , überbrachte die Glück¬
wünsche des Ministeriums , Oberbürgermeister Tr . v . Mül¬
berger die der Stadt , Ministerialdirektor v . Balz die der
Miuisterialabteilung für das Schulwesen , Kirchenrat -Tr.
Kroner die Wünsche der israelitischen Kirchenbehörde , Schul¬
rat Schnizer die Glückwünsche der evangelischen Schulen
des Bezirks, und Lehrer Preßburger aus Lrcglingen die
Wünsche der israelitischen Lehrer und Vorsänger des Lan¬
des . Sodann hielt Oberlehrer Rothschild die Festrede über
die Erziehung in der Wilhelmspslege. Nach einem Schlnß-
gesaria machte das Königspaar einen Rundgang und be¬
sichtigte die Anstalt sowie die noch vom letzten Fest her
reichgeschmückte Laubhütte eingehend . Sodann verabschiedete
sich das Königspaar und fuhr im Automobil nach Beben¬
hausen. Ter Neubau liegt an der Panoramastraße auf einer
malerischen Höhe hinter der Burg und bietet an freund¬
licheren Tagen , als es der heutige war, eine wundervolle
Fernsicht auf das Neckartal mrd hinüber auf die Alb . DK
Königspaar wurde bei seiner Fahrt durch die Stadt lebhaft
begrüßt.

Ulm , 11 . Nov . Wie schon kurz gemeldet wurde, ist die
Sozialdemokratie bei den hiesigen Krankenkassenwahlen ge¬
schlagen worden . Sre hatte bisher Alleinherrschaft in der
Verwaltung der Kasse und sich gegen die Versuche zur Ein¬
führung der Verhältniswahl bei der Ortskrankenkasse ab¬
lehnend verhalten. Das Wahlergebnis, das nunmehr für
den ganzen Bezirk vorliegt, sich aber auf die zweifellos
giltigen Wahlzettel beschränkt, weist aus , daß für den Wahl¬
vorschlag der christlich-nationalen Wähler 4269 und für den
sozialdemokratischen Zettel nur 3586 Stimmen abgegeben
wurden. Da 40 Mandate zu vergeben sind, wird den Christ¬
lich-Nationalen die Zahl von 22 und den Sozialdemokraten
die von 18 Mandaten zusallen.

Nah und Fern .
Auf dem Jahrmarkt

in Dietfurt in der Oberpfalz veranstalteten etwa 30
Bauernburschen eine große Rauferei . Ein Arbeiter, Vater
von 6 Kindern, wurde auf der Stelle erstochen. Als die
wütenden Burschen merkten , daß sie den Falschen erstochen
halten, töteten sie auch den , der den Streit angeblich her¬
vorgerufen hatte . Vier andere liegen schwer verletzt dar¬
nieder.

Menagerie -Knnst.
Aus Berlin wirä> von der neuesten Kino -Sensation be¬

richtet : Emmy De st inn hat neulich vor vier Löwen
eine Arie gesungen , nunmehr hat Fräulein Salmonowna
vom Deutschen Theater vor vierzehn Löwen indische Tänze
aufgeführt. Die Szene wurde am Freitag in Neubabels¬
berg , wo sich die Ateliers der deutschen Bioskopgesellschaft
befinden , kinematographisch ausgenommen . Ein jugendlicher
Held betritt als Römer kostümiert den Zwinger , wo er
Wache zu halten hat und die Geliebte erwartet . Er ist
allein und die Bestien schauen mit glühenden Augen au»
dem Käsig heraus . Daun kommt Fräulein Salmonowna
in indischem Gewand und es spielt sich eine kleine Liebcs -
szene ab. Plötzlich erscheint eine andere Person des Stücks ,
Fräulein Marteau , sie sieht die Liebenden und ein teuf¬
lischer Plan durchkreuzt ihr Gehirn . Sie schreitet zum Kä¬
fig und schiebt den Riegel zurück. Majestätisch schreiten die
14 Löwen einer nach dem andern in den Zwinger . Nun
folgt die zweite große Liebesszene . Fräulein Salmonowna
vollführt den berauschenden Tanz der Bajadere vor einem
Parkett der Löwen . Die 14 Tiere haben sich inzwischen auf
Winke und gütiges Zureden im Kreise gelagert und sehen
mit zwinkernden Augen dem Schauspiel zu. (Arme Tiere !)
Die Bajadere sinkt ihrem Liebsten dann in die Arme und
er trägt sie aus dem Zimmer.

Selbstmord mit der Schießmaske.
Aus Ettenheim i . B . wird berichtet : Kürzlich ver¬

suchte ein Hausmetzger in Furtwangen sich dadurch das
Leben zu nehmen , daß er -ine Schießmaske , wie solche
zum Tösin des Großviehs benutzt werden , aufsetzte und das
in ihr befindliche Pulver zur Explosion brachte , wodurch
ein 15 Zentimeter langer Bolzen abgefeuert wird.
Schädel des Selbstmordkandidaten erwies sich aber als recht
widerstandsfähig; das Geschoß drang nur zum Teil in den
Kopf, uns erst nach mehreren Tagen starb der Mann , sem
Beispiel ahmte jetzt hier ein 35 Jahre alter lediger , aus
Wests alen gebürtiger Metzgergeselle nach- Weil er entlassen
werden sollte, setzte er sich im Zimmer seiner Tienstherrm
ein« Scheßmasre für Großvieh auf, nahm einen Hammer
und tötete sich in Anwesenheit der Genannten aus diese
furchtbare Art .

»Der Zander der Familie ".
Tatsche Beschuldigungen gegen die eigene Fannlre har

in Görlitz Frau Luise Zieschc erhoben , die ihr« Eltern, ihre
Schwester und ihren Schwager des Raubmordes be¬
zichtigte. Bei ihrer polizeilichen Vernehmung gab dl« MU

an , daß sie die ganze Sache ersunden habe, »m sich an



-Aren Belade « zu rächen . Die st) schwer Verdächtrg-
len, die bereits verhaftet worden waren, wurden sofort wie¬
der auf freien Fuß gesetzt .

Der Mannheimer Kindsmord .
Anfangs Mai d . I . wurde, wie seinerzeit berichtet ,

tzn Keller eines Hauses der Waidhofstraße in der Mann¬
heimer Neckrrvorstadt ein unheimlicher Fund gemacht . Man
entdeckte, sorgfältig verpackt und verschnürt , in einem Win¬
kel zwölf in mumienähnlichem Züstande befindliche Kinds -
1 eichen . Tie Durchsuchung des Kellers war veranlaßt
tvorden durch die Auffindung der Leiche eines neugeborenen
Kindes, die aus dem gleichen Hause auf einen Kehrichthau¬
fen geraten war . Die Frau des Maurers Stephan Wüh¬
ler , die als Mutter in Betracht kam, war an den Folgen
rines von verbrecherischer Hand vorgenommenen Eingriffs
im Krankenhause gestorben . Ihr Mann und die sechzehn¬
jährige Tochter wurden unter dem Veracht , an der Engel-
macherei der Frau mitwisseud oder beteiligt zu sein, ver¬
haftet. Beide leugneten, aber erst jetzt, nach sechsmonatiger
Untersuchungshaft , wurde Wühler Ende voriger Woche auf
freien Fuß gesetzt . Wie verlautet — die Behörde hüllt
sich in Stillschweigen—, .'haben sich Berdachtsgründe in
anderer Richtung ergeben , oie zu einem umfangreichen Vor¬
gehen der Anklagebehörde führen werden .

Kampf mit Verbrechern auf einem Dampfer .
Eine aufregende Seefahrt hat der französische Passa-

gierdampser „Maria " hinter sich. An Bord des Dampfers ,
der zugleich dem Transport Von Verbrechern nach den Straf¬
kolonien in Algier dient, befanden sich 8 Soldaten , die we¬
gen schwerer Vergehen aus dem französischen Heere aus-
gestoßen waren und nach der afrikanischen Strafkolonie ver¬
schickt werden follten. Den Offizieren des Dampfers war
Ungeteilt worden , daß die 8 Soldaten versuchen würden,
während der Überfahrt zu entfliehen. Man hatte sie des¬
halb auf Teck gebracht , wo sie von Gendarmen Tag und
Nacht bewacht lvurden. Trotzdem gelang es ihnen in einem
unbewachten Augenblick, sich ihrer Kesseln zu entledigen,
worauf fi- sich auf die ihnen au Zahl unterlegenen Gen¬
darmen stürzten. Es kam zu einem -furchtbaren Handge¬
menge, bei hem die Gendarmen ohne die Unterstützung der
Mannschaften und einiger Passagiere des Schiffes unter¬
legen wären. Schließlich gelang es, die Ausrührer in Fes-
stln zu legen . Ten Augenblick nun , wo man ihnen die
Fesseln zur Mahlzeit löste, benutzte der Anführer der Meu¬
terer , ein gewisser Truette , um ins Meer zu springen. Die
dchurch entstandene Aufregung unter den Passagieren ster-
« rte sich bis zur Panik , als die übrigen Gefangenen auf die
Gendarmen einzudringen versuchten . Ein Boot wurde her-
a^ elassen, um den ins Meer gesprungenen Anführer wie¬
der zu ergreifen. Dieser suchte nun , das Boot zum Schei¬
tern zu bringen . Nach heftigem Wilderstande gelang es
schließlich, ihn und die übrigen Verbrecher zu überwältigen,
worauf sic an die Schiffswand gekettet wurden.

Am Telefon .
Tie Pariser Polizei beschäftigt sich augenblicklich mit

einer äußerst geheimnisvollen Angelegenheit . / , Am 27 . Ok¬
tober läutete plötzlich in der Portierloge eines eleganten
Hauses in einem Vorort von Paris das Telefon. Als der
Portier an den Apparat ging , hörte er nichts weiter als
eine Frauenstimme in schrecklicher Angst schreien : „Zu Hilfe ,
man ermordet mich !" Auf die Frage , wer sie eigentlich
sei, erhielt man dieselbe Antwort . Drei andere Personen,
die sich noch in der Portierloge befanden und ein Schutz¬
mann . der herbeigerufen wurde, konnten auch keine weitere
Auskunft erhalten . Schließlich hörte man deutlich einen
Aufschrei nick einen Fall . Obwohl man sofort alles ver¬
suchte, um zu erfahren, von wo aus die .Rufe gekommen
waren, ist dies der Polizei bis jetzt noch nicht gelungen.
Jetzt ist eine Belohnung demjenigen zugesichert, der einige
Angaben darüber macht, wer au dem betreffenden Vor¬
mittag das Amt Passy Nr . 4445 verlangt hat . Tie An¬
gelegenheit befindet sich jetzt in aller Munde uns einer
ftaÄ den andern : „Wunen Sie mir nicht etwa über Amt
Passy Nr . 4445 etwas sagen ?" Es mutz bemerkt werden ,
daß die Angelegenheit von einem Dramatiker namens Chau-
vey vorausgeahnt wurde, der ein Stück geschrieben hat, be¬
titelt „-Am Telefon" , wo ein Ehemann machtlos am Tele¬
fon hört, wie seine Frau von Einbrechern ermordet wird.

Kleine Nachrichten.
Zwei Soldaten vom Jnf .-Reg . 156 in Mülheim Rh.

starben an Typhus . Ein dritter ist lebensgefährlich er¬
krankt. Strenge Isolierungs -Maßnahmen wurden ergriffen.

Zu 1er Dachpappenfabrik von Hornberger in Malsch
bei Ettlingen brach Feuer aus , das so rasch um sich griff,
daß an eine Rettung der Fabrik und der übrigen Anlagen
nicht zu denken war.

In Düsseldorf wurde der 35 Jahre alte Schneider
Kauhausen im Schlaf von seiner 10 Jahre älteren Gat¬
tin aus Eifersucht mit einem Brotmesser so schwer verletzt,
daß er sterbend ins - Krankenhaus gebracht wurde. Die Frau
-ist verhaftet worden.

so gut ist, wie der Bleriot ' sche. Der deutsche Flieger macht
Pegoud ' s Kunststück nach .

Bewundert nicht den Flieger , bewundert die Maschine.
Die Maschine ist

'
S . die den Sturzflug aushält .

Man muß es gesehen Huben, wie Pegoud anfährt .
Fünf Meter gerollt — schwapp — da steigt er . Schnell —
200 — 300 — 400 usw . Geradeaus — F — .— — fft
(man glaubt 's zu hören) senkrecht runter — — Kops nach
unten - rauf — — Geradeaus — — Nichts passiert.

Stehlen ist im allgemeinen nicht erlaubt . Wenn man
es aber mit den Augen tut , wer will dann richten? Die
deutschen Konstrukteure sollten sich mal den Bleriot 'schen
Eindecker begucken. Irgendwo muß es stecken . Der Motor
ist auch nicht schlecht . Der hat 's in sich .

Bon den Vögeln lernt man das Fliegen nie. Es ist
nun allmählich schon eine Binsenwahrheit , daß die Vögel
theoretisch nicht richtig fliegen.

Warum also immer wieder Schwalben und Tauben
zum Vergleich heranziehen ?

Bleriot hat 's (rechnerisch wahrscheinlich auch nicht) ge¬
funden, wie ein Flugzeug konstruiert sein muß .

Nachmachen . Noch bester machen ! Deutsche Kon¬
strukteure !

Und dann zieh' der deutsche Flieger einen weißen
Sweater an, vielleicht geht's dann auch mit dem Sturzflug .

(Kl. Pr .)
Stuttgart , 11 . Rov . Wie die Blätter melden, sind

Bestrebungen im Gange , den französischen Luftakrobaten
Pegoud , der durch seine halsbrecherischenSturzflüge überall
großes Aufsehen erregt , auch für Stuttgart zu verpflichten .
Pegoud fordert 50 000 Ein größerer Betrag ist bereits
beisammen. Die Unterhandlungen werden von dem Vor¬
sitzenden des Württembergischen Flugsportklubs , Alfred
Dierlamm geführt, sind aber noch nicht abgeschlossen.

Morvprozes; Mack und Genossen .
Stuttgart , kl . Nov . (Zweiter Tag. ) In der Zeu¬

genvernehmung wurde fvrtgefahren . Zunächst wurden zwei
Leumundszeugen für Klingler vernommen . Sein früherer-Hauptmann bezeugte, daß er sich als Unteroffizier vorzüg¬
lich geführt habe. Er sei das Gegenteil von brutal ge¬
wesen. Mn früherer Meister schildere ihn als friedfertigen
Menschen, der sich beherrschen konnte. Dann wurden Zeu¬
gen gehört über das Benehmen des Forstwarts Klingler im
Dienst . Die Zeugen soll er bei Begegnungen im Wald
grob angesahren haben und einmal in einer Wirtschaft
gesagt haben, wenn er einen Wilderer treffe, dann sei er
sein. Äationskommandant Ott gab Auskunft über ein
Erlebnis , das er vor 22 Jahren mit dem Vater des
Mack im Walde hatte . Der Vater ist damals wegen
Wideret bestraft worden . Es folgten Leumundszeugen
für Mack . Seine Arbeitgeber waren mit ihm zufrieoen .
Er sei fleißig und nüchtern gewesen und habe nie Streit
gehabt . Auch der Angeklagte Ruck wird als fleißiger
und solider Mensch geschildert. Die Polizeidiener von
Plattenhardt bekundeten, daß sie mit dem Angeklagten
noch nichts zu tun gehabt hätten . Nach Verlesung des Au-
genscheinprotokoils kam zur Sprache , daß im Rucksack
des Klingler nur eine Patrone war . Der Sachverständige ,
Hofgürtlermcister Stähle , äußerte sich dahin , daß der Ku¬
gelschuß aus den Forstwart aus nächster Nähe abgegeben
worden sei . In der Leiche wurden Pulverkörner konstatiert.
Ter Schrotschuß, den der Forstwart auf den Angeklagten
Ruck abgegeben hat , ging zum Teil in die Tanne , hinter
der Ruck stand, zum Teil in dessen rechten Ellenbogen .
Ter Sachverständige ist der Ansicht, daß Ruck in Anschlag¬
stellung war . Oberförster Pfützner vertritt den gleichen
Standpunkt . Ter Angeklagte Ruck bleibt dabei, daß er
nicht im Anschlag war . Auf die Frage eines Geschworenen
erklärte der Sachverständige , daß es ziemlicher Kraft
bedurfte , um die Gewehrkolben abzuschlagen. Medizinalrat
T -r . Breit bekundete über den Befund der Leiche des Forst¬
warts : Ter Schädel zeigte zwei Sprünge , zwischen Kno¬
chenhaut und Schädel befand sich ein Bluterguß . Die
Kugel zertrümmerte das linke Schulterblatt und durch¬
bohrte den Körper von oben links nach unten rechts . Die
Schußverletzung war an sich schon tödlich. Durch die Kol-
benschläge ist der Eintritt des Todes beschleunigt tvorden.
— 'Die Verhandlung wird morgen fortgesetzt. Es werden
zunächst noch zwei Waffensachverständige vernommen
werden.

Kunst und Wissenschaft.
Ei « Schwabe als Preisträger der Kleiststiftung .

Bestnmnt, jungen, noch im Kampfe stehenden Dichtern
de» Weg zum Erstrlge zu ebnen , hat die jüngste der Tichter-
stiftungen, hie Kleists Namen trägt , jetzt zum zweiten Male
ihre Entscheidung getroffen . Jakob Schaffner, für dieses'
Jahr der Vertrauensmann der Kleiststiftung , die alljähr¬
lich durch ihren Kunstrat eine Liste geeigneter Kandidaten
anfstellen läA , hat die beiden gleichwertigen Preise in Höhe
von je 1200 Mark und einer Freifahrt der Hamburg-
Amerika-Linie beziehungsweise des Norddeutschen Lloyd zwei
jungen Dichtern zuerkannt, die seit wenigen Jahren berech¬
tigte Erwartungen erwecken : Herm ann Essig und Os¬
kar Loerke . Essig , ein schwäbischer Dramatiker , der ge¬
genwärtig im 36. Lebensjahr steht, hat eine ganze Reihe
« merkenswerter Dramen verfaßt, unter denen die Komödie
„Die Glückskuh" , das Hohenstaufendrama „Furchtlos und
treu" uw) die „Weiber von Weinsberg" hervorzuheben sind .
Neuerdings ist von ihm ein Schauspiel „Der Held vom
Wald" erschienen .

Spiel und Sport und Luftschiffahrt.
Pegoud .

Von einem Techniker .
Die Reklame war gut.
Pegoud kommt . Ist es einem Techniker gestattet,

-seine Meinung über den französischen Monsieur zu sagen ?
Ein ganzer Kerl. Hut ad .
Aber was hat mLn ihm alles angedichtet !
Gebt einem deutschen Flieger einen Apparat , dch

Die Verluste Bulgariens .
Tie jetzt größtenteils vorliegenden amtlichen Berichte

und Statistiken lassen nun Größe der Opfer und Verluste
Bulgariens im vergangenen Kriegsjahr annähernd über¬
blicken . In den zwei Kriegen mit der Türkei sind durch
den Tod 313 Offiziere und 29 711 Soldaten verloren ge¬
gangen ; verschollen sind 2 Offiziere und 3193 Soldaten ;
verwundet 915 Offiziere und 52550 Soldaten . Diese Zif¬
fern sind endgiltig. Annähernd stimmen die folgenden Ver -
lustzifsern des Krieges mit den Verbündeten : 266 Offiziere
wurden getötet und verschollen sind 69 : von den Mannschaf¬
ten sind 14 602 tot und 4560 verschollen ; 816 Offiziere
und 50303 Soldaten wurden verwundet. Tie verhältnis¬
mäßig großen Ziffern der Verschollene» werden durch die
mangelhafte Kontrolle erklärt . Im ganzen also hat Bul¬
garien 52 716 Bürger im besten Mannesalter verloren, die
Invaliden nicht oevechnet, die aus der schauderhaften Zahl
von 102 853 Verwundeten verbleiben werden . Tie Verluste
au Wirtschastsvlch sind nicht eingeschätzt wscderr.

Dir Kriegsauslagen werden in einer Aufstellung der
Staatsschuldenverwaltung wie folgt berechnet :

1 . Regu : Ktionsanweisungen: 300 lM ) 600 Francs ;
2. Bewilligte und noch zu bewilligende Kredite Francs

360052 788 .
Man versichert mir , daß dieser Gesamtbetrag der

Kriegsauslagen in der Höhe von 660 Millionen Francs
nicht überschritten werden wird. — Immerhin muß zu
dieser Summe ein Bettan von 120 bis 150 Millionen
jür das verbrauchte Kriegsmaterial hinzugeschlagen wer¬
den, dessen Wert nach einer zu Anfang des Krieges aufgs-
nommenen Inventur auf 220 Millionen Francs geschätzt
worden ist, so daß sich der Geldaufwand für den Krieg
auf rund 800 Millionen Francs stellt.

Den größten Kriegsverlust Bulgariens stellt jedoch das
Beutestück dar, das sich Rumänien ohne die geringste An¬
strengung geholt hat : 7525 Quadratkilometer bestes Acker¬
land — die Kornkammer Bulgariens — mit einem Wirt¬
schaftswerte von annähernd einer Milliarde und einer Ein¬
wohnerschaft von 286 000 Seelen, fast durchweg Bulgaren ,
wahrend das neu erworbene Stück Mazedonien und Thra¬
zien nicht mehr als drei- bis fünftausend Quadratkilometer
Kulturboden enthalten toll.

Ter Verlust an moralischem und politischem Prestige,den sich Bulgarien durch den unglücklichen Krieg mit den
Verbündeten .zugezogcn, ist natürlich unberechenbar. Alles
in allem kann man sagen , daß sich das Land verblutet hat,um seine Verbündeten und Nachbarn groß zu machen . Ties
bringt folgende , im Generalstaü ausgearbätete Statistik zur
Anschauung:

Bulgarien
Quadratkilometer Einwohner

1 . Vor dem Kriege 96345 4 329108
2. Nach dem Kriege 112077 4 700150

Serbien
1 . Vor hxm Kriege 48303 2 957 207
2. Nach dem Kriege 87358 4167 207

Griechenland
1 . Vor dem Kriege 64 657 2 635 952
2 . Nach dem Kriege 121268 4 251952

Montenegro
1 . Vor dem Kriege 9 080 875 000
2 . Nach dem Kriege 14 256 515 000

Europäische Türkei
1 . Nach dem Londoner Frieden 9168 420000
2 . Nach dem Konstantinopeler

Frieden 16 201 725 000
Albanien

Neu geschaffen 32000 880 000

Vermischtes.
Thiers Cylinderhut .

Thiers , der französische Staatsmann unter Napoleon III . ,
pflegte stets einen ungewöhnlich hohen, majestätischen Cy-
linder zu tragen , eine wahre Angströhre , die agf dem Kopse
des kleinen Herrn nur um so größer wirkte und die Freude
aller zeitgenössischen Karikaturisten bildete . Dieser Hut ,
oder richtiger gesagt, die eigentliche Form dieses Hutes
hat im Uebrigen eine Geschichte , die wenig bekannt ist . Als
Thiers noch Student in ZM war , verliebte er sich sterb¬
lich in die Tochter einer vornehmen Familie der Stadt
und verlobte sich mit ihr . 'Die Hochzeit sollte verab¬
redetermaßen stattftnden , sobald der Bräutigam eine un¬
abhängige und einträgliche Stellung erlangt haben würde .
Thiers ging dann nach Paris und vergaß Leider im Trubel
der Großstadt die schöne Provinzialin , der er Treue ge¬
schworen . Das ging dem Vater der jungen Dame dann
aber über die Hmschnur . Er erschien eines Tages in Paris

'
und machte dem vergeßlichen Bräutigam eine böse Szene ,
an deren Ende er Thiers die Wähl zwischen der sofortigen
Heirat seiner Tochter oder einer Pistolenforderung stellte.
Der sunge Mann entschied sich mutig für die letztere als
das kleinere klebel, und das Duell fand auch ordnungs¬
mäßig statt . Thiers schoß in die Lust . Ter abgesetzte
Schwiegervater aber nahm sein Ziel allen Ernstes , hatte
aber sc/!e Größenverhältnisse seines Gegners überschätzt
und so kam es , daß seine Kugel statt des Kopfes nur den
großen Cylinderhut des jungen Mannes traf , den sie
dafür aber auch durchbohrte . Tie Geschichte von der
Rettung des kleinen Thiers sprach sich natürlich herum
und gab Prudhomme Gelegenheit zu dem folgenden geist¬
vollen Witzwort : Wenn Thiers nicht so klein gewesen wäre ,
würde er niemals so groß geworden sein .

"

— Ja lo . Minister : „Wer Wirtshäuser haben Sie
in Ihrem Ort ? Das ist lehr viel für ein kaum sieben¬
hundert Seelen zählendes Dorf." —7 Amtmann : „Die See¬
len sollten Sie aber saufen sehen, Exzellenz !"

— Nicht aus der Art geschlagen . „Herr Rich¬
ter," sagt die „ Obmännin" der weiblichen Geschworenen ,
„wir möchten noch etwas ivegen des bereits gesiegelten
Urteils fragen, das wir gefällt haben." „Nun, meine Da¬
men ?" „Wir möchten das Siegel erbrechen und noch ein
Postskriptum dazu setzen .

"

Jugend von heute . Junge , der zu pädagogi¬
schen Zwecken mit dem Stock in eine sehr enge Berührung
treten soll : „Halt , Vater ! Ist der Stock auch sterilisiert?"

Ein Abend — ohne dich
Von F . Madeleine Schulze .

Fast war's wie sonst ; — beim Lampenschimmer
War man vereint — vom Tagwerk müd — ;
Manch Wort flog hin und her durchs Zimmer,
Uns draußen sang der Wind sein Lied .
Uno plötzlich hatte jemand leise,
Ganz leis gelacht, — — doch schaurig Rang
Dies Lachen aus im stillen Kreise,
Nick allen wurde heimlich bang.
Und einem jeden war, als hörte
Er fernen Wehlant ; — jeder Bjlick
Ward ernst und still und kalt und kehrte
An deinen — leeren Platz zurück

Ans dem „Türmer " .

Handel und Volkswirtschaft .
Berliner Fruchtbörse .

Weizen pr. Ott.
10.

168 .75
1l .

187 .75 Mais per Ott.
10 . 11 .

" " 198 .75 195 . Dez . — .—
. » Mar — .— — .— Mai — ._ — ._

Roggen pr . Ott. 157 .— 1 !>5 — Rüböl per Ott. — — -
- - Dez . 163 .— 161 .50 Dez . — . — 64 .A>
. . Mai — .— — .— Mai — .— — ._

Hafer pr. Dez . 155,25 155 .2b
. „ Mai 158 .75 160 - Weiz. Mehl 21 .75/27 21 .75/27

Roggenmehl 1S. - /21 .32 (19. —/L1 .2V).



L » k « l e S.
Wildbad , den 13 . November.

* Der morgige Tag ist der letzte Termin zur Zahlung
der Steuern. Wer bis dahin dieselben nicht bezahlt hat,
wird durch Zahlungsbefehl aufgefordert zur Zahlung. Er¬
folgt hierauf auch noch keine Zahlung, so tritt zwangsweise
Beitreibung auf Kosten des Betreffenden ein . Wir machen
unsere Leser hierauf aufmerksam.

Letzte Nachrichte«.
Stuttgart , 13 . Nov . Das hiesige Schwurgericht ver¬

urteilte wegen Wilderns und Todschlags des Forstwarts
Klinger den 19 Jahre alten Maurer Christian Maak zu
10 Jahren 7 Monaten Zuchthaus und den 18 Jahre alten
Maurer Gottlob Ruck zu 12 Jahren 1 Monat Zuchthaus

Karlsruhe, 13 . Nov . In die Erste Kammer find
u. a. neugewählt Oberbürgermeister Habermehl-Pforzheim .

Nenköl «, 12 . Nov . Der wegen der Ermordung der
Witwe Puffeit und deren Tochter Erna von der Polizei
gesuchte Kutscher Bogan wurde heute verhaftet .

Lissabon, 13 . Nov. Der italienische Dreimaster „ Elvo " .
der eine Holzladung führt , ist an der Küste gescheitert . 11
Mann werden vermißt .

Athen, 13 . Nov . Griechisch -türkisches Uebereinkommen.
Die türkischen Delegierten hatten gestern nachmittag im
Ministerium des Aeußern eine längere Besprechung mit den
griechischen Delegierten, in deren Verlauf sie auf Grund
des von Take Jonesen vorgeschlagenen Kompromisses zu
einem befriedigenden Uebereinkommen über fast alle Punkte
aelanaten .

New -Dork, 13 . Nov . Durch ein Erdbeben wurden
in der Provinz Aymara 10 kleinere Städte zerstört. Man
nimmt an, daß Hunderte von Toten unter den Trümmern
liegen .

Gedaukeusplttter .
„Mit fremden Menschen nimmt man sich zusammen .
Da merkt man auf, da sucht man seinen Zweck
In ihrer Gunst , damit sie nutzen sollen .
Allein bei Freunden läßt man frei sich gehn .
Man ruht in ihrer Liebe , man erlaubt
Sich eine Laune, unqezähmter wirkt
Die Leidenschaft , und so verletzen wir
Am ersten die, die wir am meisten lieben ."

Druck und Verlag der Beruh. tzofmanusiMn Buchdrucker, -,
in Wildbad . — Verantwortlich: S . Reinhardt daselSft

Wildbad.

Mais eimr Schwer ms stw
Nächsten Samstag , de« IS . ds. Mts ., vorm.

11 Uhr wird im Rathaus die im Kappelberg neben dem
Eingang zum alten Friedhof befindliche Scheuer (ohne Sockel)
öffentlich verkauft. Die Stadtpflege .

Der Mntsr kommt !
Sie brauedsn varms 8au886kuk6

Extra- Qualität 3 .00 Mk
I . Qualität 2 70 Mk

WZ MZAZts MZMZM
ill kü2 - uvli Lamslkaar -
86lmkev uvä -Sodnaüsn-
8tie5e1 Mr Damen , Herren
u , Linäsr Lu dMZen kremen

finden Sie

im 8vt » iMirza8 von

Lndwig-Seegerstraße 17.

Bechen Zie title meine Wilsenster !

8etwIIÜ86li
empfiehlt

^ äolt LLnmvntdal.

NkiohM
'
s

empfiehlt sein reichhaltiges Lager

kWletter 8chmgs - kin!chl»iM, somit
mzelmr MeWe »»» eichch bis feinst.

Für Brautleute Extra -Rabatt.
Eberftkiristrsße14 Pforzheim TeksonML .

SchuhWarea - chtsHsfr
Wilhelm Lutz,

Schuhmacher, Hauptstraße 117.
empfiehlt sein gut sortiertes Lager
gutgearbeiteter Schuhe «. Stiefel

Wieder Art für Herren , Damen,
Knabe », Mädchen «. Kinder in Sommer¬
und Winterwaren, in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gnm -
migalosche «, Holzschnhe mit u . ohne Fjlzfntter,
Preise billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Repa¬
raturen rasch u . billigst .

dei Husten , Heiserkeit , Katarrk , Brustsclunerxen
etc . Kute und kewälirte Nittel xur BinderunA
und Beseitigung anxuwenden . Lolclie sind
Bidiscti , Nalx , Zpitrrwegericii -Bonbons , Benckel -
konig , Lodener und Brnser Bastillen , Xnötericli -
Brusttee , Nalxextract u . andere . Brkältliclr in der

Krunärwr
Xsvdk Uermanu krdinsnu .

von

uvä

MNtiW s»ll!Nl!G0
^eäer Xrt

- auvd Lvveikelduktoi' —

bsvirkt «Ilororts , srkolg -
roivb , rssok und billiA

IVilk . U«rkt«
UevktsuKenlnr und

lukasso-öüro
Bl . 97 BI . 97
^ önig-Lailstr . Villa Orunov

Lrmittlung äss Xuksutkalts ootviobsnvr 8okulänvr.

Rotkroiii S.W Mark
Kitt SsteisekMtlil

gelbe, 2 .80 Mk . per Ztr .
liefert u . Nachnahme

8««l»«irt UM.
Kleiusachsenheim .

Nene gut kochende
P-. » i « W . AU.
Mn, « W . AU
P«. kkbik». >,eldP!i>. AU
Po . krdsk0 . WlW . ZtU.

solange Vorrat bei

HuilskmstiiersNchsl .
Herm . Erdmann.

Eine gute

und ein noch gut erhaltenes

zu kaufen gesucht.
A . Blnmeuthal .

Eine kleine
Wohnung

zum 1 . Januar 1914 zu mieten
gesucht.

Karl Eitel ,
Villa Tannenburg .

Ern schwarzer
llAldtninä

ist zugelaufen und kinn gegen
Selbstkosten abgeholt werden.

Zu erfr . i . d . Exped. fi95

Turn¬
verein
Wildbad.

Samstag abend 8 Uhr
Singstunde

im Lokal« (alten Linde .)
Um zahlreiches Erscheinen

wird dringend gebeten .
Der Vorstand

Reisen
Limburgerkäs

empfiehlt
Chr. Batt . Ww.

VrniksaKUNK .
Bür die vielen woliltuenden Beweise lierxliclrer

leilnakrne an dein Binsckeiden des

Oeueral8 ä«r lukaulvriv
uuä bvuvrals L 1a 8uitv Sviuvr ä «8

LöuiA8 vou IVUrllvwbvrA

üerrll 8 s.rl vov 8ebütt
HxMloux

spreclien lierxliclien Bank aus .

Dis trausrnäsv ttinterdlikdensn.

„Königin Charlotte . "
Freitag, abends 8 Uhr ,

Singstunde
im Schwarzwald - Hotel.

Vollzähliges Erscheinen er¬
wünscht . Der Borstand «

verein
Am Samstag abend 8 Uhr

WW -SitzM
im Gasthof „Zum Badischen
Hof" . Zahlreiches Erscheinen
dringend notwendig.

Der Vorstand.

Union -Briketts
find zu haben für 1.10 Mk .

Der Obige.

ulmikipsmaikir
/xnro6euni .eliicnkn

ttooeiE .apakrrc u piraunscnc
i< li>ioek »vl_cioM6

Oesnud und anAsoekm im IraZsu .
Stets leivbe Xuswabt in den neueste»

Bormeu und Barbeu .

vresvkrv . Ilorkkeimer .

llvräo Ootsu
Liier Zz^tervs iv Lllou uvä Krosser

empfiehlt bei prompter Lieferung
Bi . Hummer, Lfwsester . .

Ist8 . Zum Reparieren «nd Ansmaner« etc. vor
Oese« «nd Herden empfiehlt sich der Obige .

16 , 25 , 32 , 50 u.
lOOKvrLiA
stets «mW

liefert billigst — bei Mehr¬
abnahme bedeutend Preis¬
ermäßigung .
w . Güthler.

M 8ürtell örelllldülr
find zu haben und werden auf Wunsch vor das Haus gebracht

» i

Die dösten Lilläör-8tlöW
in v3 .tur § 6ML8Zsrl kormev

8E uvä iu 3.116U krslLlLASV dS

8c !m !>W !Ä llkr. Lvtt >ve. üziiM. K
Allein verkauf der berülnnten Kinderstiefel ,

Narke „Betto " und „Bnikurn " in . Oauersolden
8äm11 . Damvu - u . Üvvrvu-UZvIiutlv

uuä Slielvl
ir » vtt»e«»» «, ^ r

tr»
Xur la . ^ uslitätsn .
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